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. Die 3 mal wöchentlich erscheinende

„ßretkanet Beitrag“
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser

über alle Vorgänge sowohl auf politischem

wie auf iommunalem und sonstigem Gebiete

aufs genaueste in gedrängter Form zu infor-

mieten und auch weiterhin dem feulletoniftischen

Teil besondere Aufmerksamkeit zu widmen.

Die »Broekauer Zeitung« kostet in Brockau

tiertetiitictiiti 1,20 zittern
(Durch die Post bezogen l,50 Mk.)

{in den Monat Mai allein
beträgt der Abonnementspreis

nur 40 im. =
Bestellungen auf Die Zeitung durch Post-

bezug können jederzeit dem Briefträger über-

geben oder unfrankiert in den nächsten Brief-

lasten geworfen werben.
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Bestellungen auf die ,,BEo«FZEer Zeitung-«
tn Brockau selbst bei der Geschäftsstelle oder

bei den Boten erbeten.

Die Grpedition der Zeitung
Heydebrandstraße 3, Eingang im Hausflur.
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Aus Brockau und Umgegend.
Brot-kam den 3. Manle

Die Landtagswahlen.

Die Landtagswahlen stehen nahe bevor. Bereits am

16. Mai d. J.. mittags t2 Uhr erfolgt die Wahlmänner-

Wahl und am b. Juni findet in Canth im Saale der

Brauerei von Pre uß die Wahl der Landtagsabgeordneten

statt. Bei Der WahlmännneriWahl wie bei der Abgeordneten-

Wahl lann die Vorlegung einer Legitimation gefordert werben.

Brockau ist in s e ch s Urwahlbezirke eingeteilt. Jm nach-

stehenden bringen wir die Abgrenzung der einzelnenzllrwahls

bezirke, die Namen der Wahlvorsteher und ihrer Stellvertreter

und die Wahllokalee

1. Urw ahlb ezirk (1040 Seelen) umfassend: Bahnhof·

siraße und Gartenstraße 4 und ö, Breslauer Straße,

Beumschulenweg Wahlnorsteher: Bahnho.«svorsteher

K o f a u ie. Stellvertreter : Schuhmacher-reisen

S ch al l to i g. Wahllolalr Klassenzimmer im l. Stock

der evangelischen Schule hierselbst. Zahl der Wahl-

männere 4.

2. n r w a h l b e z i rk (1006 Seelen) umfassend : Garten-

ftraße 6—82 u. Güntherstraße l-—23. Wahlvorstehere

Gutsbesiher G. Staroste. Stellvertreter: Rentier

Wilhelm Star ofte. Wahllolale Klassenzimmer

der katholischen Schule im 1. Stock. Zahl der Wahl-

miinner:4. 1361) Hin gab

3. Urwa lbe irk ( 2 O eeen uma en :» nt er-

straßebs4, anfeldstraße und Hauptftraße (etnsehlteßlich

Gutsbezirl). Wahlvorstehere Oberleutnant W a lte r.

Stellvertreter: Jnspeitor G e r st m a n n.· Wahttolale

Klassenziinmer der katholischen Schule im 1. Stock.

Zahl der Wahlmännere 4

4. Urmahlb ezirl «(1082 Seelen) umfassend r Heyde-
drandtstraße und Gr. nolontestraße let-lob Wahl-

norstehere Materialiennerwalter Fr ohli ch. Stell-

vertreter: Gastinirt Kr änze«l. Wahllolat :« Klassen-

zimmer der evangel. Schule im 1. Stock. Zahl der

männere 4. „i b Q) b

5. Urtoa lbe ir1(1959 Seelen) unia en : ro e

Iolonhiestraßt lla—llh, Liereestraße, sBatman, Parl-

ftraße und Walterftraße. Wahlnorsiehere Verwalter

O rze e; e w s k t). Stellvertreter-: leufm. n o l e n I a.

 

Bezugspreis niereeliäbrlich 1,2t), durch die Post 1,50 am.
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Brockait.

Wthllokale Klassenzimmer in der evangel. Schule im
1. Stock. Zahl der Wahlmännert ö.

6. U r w ab l b e z i r k (1368 Seelen) umfassend : Wehr-
mannstraße, Schulstraße, Wasserwerl, Rangierbahnhof,
Benkwitzer Allee nnd S ch o l z ’sche Ansiedlung. Wahl-
vorstehere Gasinspeltor M ars eh a l l. Stellvertreter:
Rentier G i l l n e r. Wallolalr Klassenziinmer der
kathol. Schule im 1. Stock. Zahl der Wahlmünner : 5.

Die Abteilungslisten haben ordnungsgemiiß in der Zeit
vom 28. bis 80. April in der Gemeindekasse öffentlich zu
Jedermanns Einsicht ausgelegen.

« sOefsentlirhe politische Versammlung-] Am
Donnerstag, den 8. Mai, abends '/‚8 Uhr findet im Saale
des »GenossenfchaftssGasthofes«, Große Koloniestraße 4, eine
öffentliche politische Versammlung aller reichstreuen Wähler
statt. Herr GrafCarmersZiesertvih wird einen
Vortrag halten und berichten über Verhandlungen des Reichs-
tages, besonders über die Wehrvorlagen und die Wahlen
zum Abgeordnete-hause (S. auch Jnserat in heutiger Nr.)

« [wirren gemeinsamen Ausslug] nach K a t te r n
unternimmt am lommenden Sonntag Nachmittag 2 Uhr der
Brockauer evangel. Kirchenchor, der Jünglingsverein und der
Jungfrauenverein. Die Teilnehmer versammeln sich am Süd-
ausgange von Brocken. Freunde und Gönner des Kirchen-
Chors sind herzlich zum Ausfluge eingeladen.

" sStandesbeamten - Kaufe-rean Am Himmel-
fghrzstagbormitnll Uhr fand im Stadtverordnetensitzungsi
saale zu Breslau die diesfährige Konserenz der Standes-
beamten für den Regierungsbezirk Breslau statt. Anwesend
waren 135 Herren aus allen Teilen des Regierungsbeziris.
An der Konserenz nahm in Vertretung des Herrn Regierungs-
präsidenten der Dezernent in Standesamtssachen Herr Geh.
Regierungsrat Dr. Ha u it teil. Die Konferenz nurde vom
Konferettzvoksteher - Stellvertreter Herrn Standesbeamten
Groß- Brockau mit einem Hoch auf Se. Mafestät eröffnet.
Hierauf hielt Herr Rechtsanwalt Dr. Schene - Breslan
seinen Vortrag »Der Standesbeamte bei Eintragung des
Namens«. Jn der Dann folgenden Befprechung über Fälle
aus der Praxis entspann sich eine angeregte Debatte, an der
sich auch der Herr Vertreter der Kgl. Regierung beteiligte.
Bei Punkt 5 der Tagesordnug wurde Herr Standesbeamter
Gr oßi Brockau einstimmig zum Konserenzvorsteher für den
Regierungsbeziri Breslau gewählt. Schluß der Sitzung
nachmittags 2 Uhr.

‘ [Postalifches.] Zur Erleichterung des Verteilungs-
geschästs und zur Beschleunigung der Briefbestellung in Breslau
ist es erforderlich, in den Ausschriften der nach Breslau ge-
richteten Briefsendungen hinter der Angabe des Bestimmungs-
ortes stets die Nummer der Postanstalt zu vermerlen, durch
die der Empfänger seine Briefschaften erhält. Den in Breslan
wohnhaften Briefempfängern wird empfohlen, den mit ihnen
in schriftlichem Verkehr stehenden Personen die Nummer
ihres hiesigen Bestellpostamts mitzuteilen; zweckmäßig ist es,
die Bestellamtsnumtner am Kopfe der Briefe, Rechnungs-
formulare (Familienanzeigen, Einladungwi usw. handschrijt-

lich oder durch Druck ersichtlich zu machen. Nicht richtig

würde es fein, bei der Nummerangabe sich nach der im Aus-

gabestempel einer Briefsendung aus Breslau enthaltenen

Nummer der Einlieferungspostanstalt zu richten, da die Aus-

gabe bezw. Abstempelung der Briefsendungen nicht selten bei

einem anderen als demjenigen Poftamte erfolgt, von dem
aus der Absender seine Postsachen im Wege der Bestellung
oder Abholung empfängt. Jn den Schalterhallen der Bres-
lauer Postanstalten sowie der übrigen Postanstalten in der

Provinz Schlesien sind Berzeichnisse ausgehängt, aus denen

erficbtlid) ift, zu welchen Bestellpostämtern die einzelnen

Straßen und Plätze der Stadt Breslau gehören. Die Ber-
tiefchntsse sind in Breslau auch bei den Markenverlüufertnnen
in den Postilmtern 1 (Albrechtstraße), 2 (Gartenstraße, am

baubtbabnbof), 4 ('iBau‘ und Karlftraße) und ö sMuseums
plan) zu haben; außerhalb Breslaus sind die Berzeichntsse
bei Der Ortspoftanstalt käuflich.

' lBretelnuer Streiten] Stadttheater. Sonnabend

»Lehengrin«. Sonntag zu ermäßigten Opernpreisen »Der

WildschühC Nachmittag zu kleinen Preisen »Die fünf
Frankfurter«. Dienstag zu ermäßigten Preisen »Mignon«.

—- Lobetheater. Sonnabend und Sonntag »Der lebende

Beidmamu, Sonntag Nachmittag zu kleinen Preisen »Der
Strom“. Montag »Die Frau sßrttfibentin“. Dienstag »Der

Ü‘bißtfiet“. —- Thalia · theater. Sonntag „artig -Phrih«.
Nachmitt. zu kleinen Preisen »Der Raub der Sabinerinnen«.

Montag 4. Vorstellung site Gruppe J »Nathan der Reife“.

- Schauspielhaus. Sonnabend und Sonntag „Oobeit tanzt

andlåreis

Sonntag, den 4. Mai
 

 

Brei-stau.
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Zerantgtortlich fgr Nedaltion nnd Sud:
rnsi odeck in rodan, Heydebrandsir. 8.

Sprechstnnden verträglich non 9— 11 Uhr 1913.
Gratisbellage: sanfte. Sonntagsblatt

Walzer«. Sonntag Nachmittag zu lleinen Preisen »Die
Fledermaus-L Montag vierte Abonnementsvorstellung »Die
sJJiatinuGiuftl“. Dienstag „befreit tanzt Walzer«.

« sStandesamts e Aachrirhtems Geh urte u:
Am 22. April der unverehel. Plütterin B. Z., kath., Klein
Tfchansch, Sohn. Am 24 April dem Betriebsleiter Franz
Merkle, kath., Klein Tschansch, Tochter; dem Bahnarbeiter
Karl Manglters, ev , Biockau, Tochter; dem Feuermann
Franz Morawe, kath., Broekau, Sohn. Am 26. April dem
Viehschleußer Aug. Konfchal, ev., Btoekau (Gussbez.), Tochter;
dem Ref.-Lol.-Führer Fritz Nitschie, ev., Brockau, Sohn.
Am 27. April der Kutscher Friedrich Hippauf, ev., Groß
Tschansch, Sohn: dem Dominialarbeiter Franz Borinskh,
kath., Brockau (Gutsbeziri), Tochter. Am 28. April Dem
Nangierer August Kiuntke, kath., Brockau, Sehn. Am
l. Mai dem Nottenfiihrer Fritz fliege, ev., Brockau, Sohn;
der unverehel. Fabrikarbeiterin H. K» kath., Groß Tschansch,
Sohn. —- ü u i ge b o t e : Zementarbeiter Paul baute, kath.,
Breslau und Martha Mischke, ev., Klein Tfchansch. Fabrik-
arbeiter Fritz Beter, lath., lit. Ttchansch und cmma bitter,
ev., Klein Tschansch. Landdrtesträger Wilhelm Bereiter, ev.,
Butotvine und Agnes Habsgut, ev., Groß Tschansch. —-
Sheschließunge Apotheker cherin sBlueinßfi, kath.,
Altberun, nr. Miß, mit Margarethe Krause, kath., Broekau.
— S ter b e f alle: am 26. April der Fabrikarbeitersohn
Wilhelm Frost, ev., Kl. Tschansch, 1'], Jahr. Am 27. April
Witwe Johanna Schritten geb. Sitte, ev., Brockam 811s4 J.z
verehel. Weichensteller Lnife Standie, geb. Groß, ev., Brot-
iau, ZW, Jahr. Am 28. April Bahntvächter Karl Müller,
kath., Brockam 46‘], Jahr. im 30. April Arbeiteriufohn
W. R., ev., Groß Ttchansch, 7 Wochen; Maichinenpuhers
tochter i}. K» ev., Brockau, 1 Jahr 7 Mon. Am 2. Mai
ledige Fabrtiarbeiteria clfriede Schwan, kath., “r. Tfchansch,
201/. 30h.

Evangelischer Gotteedienst in Brocken
Sonntag, den 4. Mai 1918.

91/, Uhr: Hauptgottesdienst. Pastor M e n z k e.
los-« Uhr: Taufen. 2 Uhr: Kirchenchor, Jüngliugsverein
und Jungfrauenverein: Gemeinsamer Ausflug nach "flattern.
Versammlung Sudausgang von Broekau.

 

 

 

Katholiscbcr Gottesdienst in Brocken
Sonntag, den 4. Mai 1913.

7 Uhr: Heil. Messe. 9 Uhr: Predigt und Hochamt.
Abends 7 Uhr: Maiandacht.

Mittwoch, den 7. Mai 1913.

10 Uhr: Hochamt.

Pfingst - Sonnabend, den 10. Mai 1913.
l/„7 Uhr: -Taufwasserweihe. 7 Uhr: Hochamt.
Mittwoch und Freitag Abend 7 Uhr: Maiandacht.

Pflichtfeuerwth
Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr mit Nummern

von 371—-462 pro 1913 haben im Monat Mai Dienst.

Uebung: Donnerstag, d. 22. Mai cr., abends
7‘], Uhr.

Sammelplatz: Platz vor dem Spritzenhause hier.

Falls die Iehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch
triftiae Gründe ihre Unablömmlichleit nachgewieer haben,
werden dieselben zur Bestrafung angezeigt werden.

Entichutdigungen sind in der Gemeindeschreiberei Bahn-
hofstraße —-— Rathaus —- während der Amtsflunden vormittag
von 8——1 Uhr anzubringen.

Die Mitglieder der Pflichtfeuerniehr werden ganz bei
sonders darauf aufmerksam gemacht, daß vom Januar 1918
bie Nummern der Liste pro 1913 (siehe Benachrichtigungen
vom 1. Januar 1918) in Betracht komme-.

Die Beuachrichtigungen von 1912 haben keine Gültig-

 

keit mehr und sind zu vernichten.
Rein Pslichtiger kann sich nach 5 7 des betreffenden

Ortsstatuts damit entschuldigen, daß er annahm, daß die
— Nummern vom Jahre 1912 noch Gültigkeit hatten.

B t o t! a u, Den 1. Mai 1918.

Der Gemeinde-erlesen
Dr. Herrmanm



Der kalt l.unevllle.
Ein amtliches Nachwort zur Lan-

ditng des „8. 4“ in Frankreich.
Eine halbamtliche Mitteilung zur Landung

des ZeppelinsBallons bei Luneville in Frank-
tjetckt besagt folgendes: »Nachdem die franzö-
slsche Regierung von der Landung des Zeppelins
schen Luftschiffes in Luneville Kenntnis erhalten
hatte, hat sie alsbald die erforderlichen Anord-
nungen zur Regelung der Angelegenheit ge-
troffen. General Hirschauer ist zur Untersuchting
des Tatbestandes an Ort nnd Stelle gesandt
und das Lastschiff, wie bekannt, innerhalb
24 Stunden freigegeben worden. Der franzö-
sischen Regierung hätte sehr wohl das Recht
zugestanden, ein längeres Untersuchungsverfahren
-- wegen Spionageverdachts -— einzuleiten unb
das Schiff wie seine Besatzung festzuhalten.
Sie« hat dies nicht getan, sondern durch schnelle
Freigabe des Schiffes den Zwischenfall beizu-
legen gesucht. Für diese prompte unb entgegen-
kommende Erledigung der Angelegenheit ist der
französischen Regierung gedankt worden.

Später sind dem Auswärtigen Amt Klagen
über unfreundliches Verhalten der Bevölkerung
sowie einen nicht ausreichenden Schutz der
lokalen Behörden bekannt geworben. Diese
Klagen sind zum Gegenstand freundschaftlicher
Besprechungen mit der französischen Regierung
gemacht worden. Der französische Minister
des Außereii hat unserm Botschaster dargelegt,
daß der Maire — dem in Frankreich die Polizei
zusteht —- ebenfo wie die andern Behörden ibr
möglichstes zum Schutz der Deutschen getan
hätten, unb daß auch die Beförderung der
Telegramme der Luftschiffer keine Verspätung
erlitten hätte. Falls etwa eine Berzögerung
der Erlaubnis zum Telegraphieren vorge-
kommen, sei sie jedenfalls nicht von zuständiger
Stelle verursacht worden: Es sei auch zu be-
achten, daß Behörden wie Bevölkerung sich
einem ganz ‚ungewöhnlich überraschenden Er-
eignis —· mit nicht ganz unverdächtigen Be-
gleiterscheinungen —- gegenüber befunben haben.
Jedenfalls können die Unzuträglichkeiten, die
stattgefunden haben mögen, gegenüber dem Ent-
aegenkommen der Regierung nnd der schnellen
fEgedigung der Angelegenheit nicht ins Gewicht
a en.
. Graf Zeppelin hat seinerseits erklärt, daß er

die Angelegenheit als völlig erledigt betrachte.
Von einigen Blättern ist ferner die Beförderung
des Unterpräsekten von Luneville zum Präfekten
eines andern Gouvernements kommentiert wor-
den. Die Ernennung von Beamten ist eine
innere Angelegenheit des betreffenden Staates.
Zudem hat der franzötfische Minister des Äußeren
in einer freundschaftlich-en Aussprache dein Kaiser-
lichen Botschaster gegenüber erklärt, daß die Er-
nennungsicher nicht erfolgt wäre, wenn nicht
gerade dieser Beamte zu der raschen Abwick-
lung des Zwischenfälles besonders beigetragen
hätte. Derselbe Beamte hat sich auch bei dem
Zwischeniall von Arracourt ausgezeichnet.

Jn Berichten und Preßariikeln ist auch be-
hauptet worden, das Luftschiff sei deutscher
Grund und Boden. Dieser sei von den Fran-
zosen nicht respektiert worden, und deshalb hätte
die deutsche Regierung Vorstellungen erheben
müssen. Diese Auffassung entspricht nicht dem
geltenden Rrcht. Nach diesem sind die Normen,
die das Seerecht für Schiffe ausgestellt hat,
«an Luftschiffe nicht anwendbar, ganz davon ab-
gesehen, daß in bezug auf Handelsschiffe die
Regel, daß sie Grund und Boden des Heimat-
staates sind, während ihres Ausenthaltes in
einem fremden Hafen auch erhebliche Einschrän-
kungen erleidet. Sodann ist behauptet worden,
das Betreten des Luftschifss durch Franzosen
trotz des Einspruchs des Schiffsführers sei als
thiessriedensbruch aufzufassen. Auch dies trifft
ni zu.
m

politische Rundschau-.
Deutschland.

lksKaisser Wilhelm wird am 19. Juni
anläßlich des 750 jährigen Bestehens des
Klosters Loccum dort einen Besu
Nach feierlichem Gottesdienst und

 

 

esichtigung

läs- Das laufende Feuilletoii wird durch folgende Mühlng «
unterbrochen-

Jet Ihr Lieblingsgericht.
1] Humoreske von Paula Karsten«·)

Jm großen Saale wogten die tanzenden
aare«durcheinander. Wie eine Sternschnuppe

ich aus dem Sirahlenlranze ‘am Firmamente
loslöst und zur stillen Erde herniedergleitet, in
so und so vielen Herzen einen Glücksgedanken
erweckend, so verließ ein Paar den ges lossenen
Reigen und durchschritt die Schwelle zum neben-
aiistoßenden Wiiitergarten. Mit ehrerbietiger
Verbeugung hatte er ihr den Arm geboten.
Leicht und lose, wie-ein Blüteiiblatt auf einem
Fels, ließ sie ihre Hand darauf ruhen.

»Sie haben mich so glücklich gemacht durch
deii ersten Walzer. Mein Glück würde grenzen-
los sein, wenn ich nicht nur hin und wieder
durch den hellerleuchteten Festfaal mit Ihnen
dahinwalzen dürfte, in gleichmäßigem Rhythmus,
sondern wenn ich Schulter an Schulter mit
Jhnen «durchs Leben wandern dürfte. Wie
wollte ich jauchzen mit Jhnen auf seinen Höhen
und Sie mit seinen schönsten Blumen be-
kränzenl Wie glücklich würde ich mich noch in
seinen tiefsten Tiefen fühlen, wenn ich Sie be-
hüten und beschützen dürfte, daß Sie sich auf
einen Dornenpsaden nicht verle enO wenn ich
Sie halten dürfte, daß Jge Fris- fiel; nicht
den Steinen am Wege stö .«

Er sah sie an mit so warmem Blick, gerade
nnd fest, und doch so innig. daß es in dem

') Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt.

 abstatten. D

an hab

« der „nun: arti-o oie Fahrt nach Oaiiiiooer ange-
treten, wo der sMonarch am folgenden Tage
sein KönigssulanenkRegiment zu besichtigen und
der Einweihung des neuen Rathauses beizu-
wbhnen gedenkt.

»Dein Bundesrat liegt eine Vorlage auf
Ausprägung von Fünsmarkftücken
im Werte von 20 Millionen Mark vor. Seit
dein Jahre 1909 finb seit der Ausprägung der
neuen Dreimarkstücke, mit der im Jahre 1908
begonnen tourbe, keine Fünsmarlstücke mehr
zur Ausprägung gelangt. Nunmehr hat sich
aber bei der Reichsbank eine vermehrte Nach-
frage iiach Fünfmarkstücken herausgestellt, da
dieses Geldstück bei Lohnzahlungen in steigendem
Maße Verwendung findet-

»Der Gesetzentwurf zur Neuregelung
der Sonntagsruhe im Handels-
gewerbe ist nunmehr auch voni Bundesrat
verabschiedet. Er wird iedoch im Reichstag erst
im Spätherbst beim Wiederbeginn der Be-
ratungen zur Befprechung kommen. — Man
nimmt an, daß an dein Entwurf der Reichs-
regierung, der im vorigen Sommer den Ver-
tretungen des Handels nochmals zur Begut-
achtung zugegangen war, keine wesentlichen
Änderungen mehr vorgenommen sind. Danach
würde in Vorschlag gebracht werden, für Be-
triebe ohne ossene Verkaussstelle, also für alle
Kontore, grundsätzlich volle Sonnta sruhe ein-
zuführen, daneben aber durch Ents eidung der
höheren Verwaltungsbehörde oder durch Orts-
statute eine Beschäftigung bis zur Dauer von
zwei Stunden zuzulassen. Für offene Verkaufs-
stellen waren als Höchsimaß der Beschäftigungs-
zeit in dem Regierungsentwurf drei Stunden
vorgesehen. Jedoch sollte die höhere Verwal-
tungsbehörde befugt sein, die Beschäftigung bis
zur Dauer von vier Stunden auszudehnen für
Orte, in denen die Bevölkerung aus der
weiteren Umgegend an Sonn- und Festtagen
die Verkaufsstellen aufzusuchen genötigt ist.
Die Gemeinden dagegen sollen ermächtigt
werden, durch statutarische Bestimmungen für
alle oder ein eine Gewerbezweige die drei-
stündige Beschäftigung noch weiter einzu-
chränken oder sie ganz zu untersagen. Für
höchstens sechs Sonn- oder Festtage im Jahre
sollte die Polizei befugt sein, in offenen Ver-
kaufsstellen eine Beschäftigung bis zu zehn
Stunden zuzulassen.

* Die Budgetkommission des
Reichstages beschäftigte sich am Montag
mitderBeratungderWehrsundDeckungss
vorlagen. Dabei kamen die Wünsche der
verschiedenen Parteien zur Sprache. Kriegs-
minister v. Heeringen lehnte es ab, noch
einmal auf die internationale Lage einzugehen,
die schon Gegenstand einer vertraulichen Be-
sprechung gewesen ist, und wies nur auf die
Dringlichkeit der Erledigung der Vorlagen hin,
besonders mit. Rücksicht auf den notwendigen
UnteroffiziersErsatz und die Schwierigkeit der
Materialbeschaffiing für das Luftfahrwesen.

Balkaristaateiu
* Noch immer ist der Streit um

Skutari nicht entschieden. Obwohl Oster-
reichsUngarn zur Entscheidung drängt, hat die
Botschafter-Kon erenz in London noch keine
bindenden Bes lüsse gefaßt, auf welche Weise
man den König von Montenegro für die
Wünsche Europas gewinnt. Die Lage i«st·er-
schwert, da Es s ad sPas ch a, der Verteidiger
von Slutari, im Einverständnis mit· Monte-
negro sich hat zum Fürsten von Lllbanien aus-
rufen lassen.

usDer frühere türkische Marineminister
General MukhtarsPascha, der neue Bot-
schafter in Berlin, erklärte in einer Unterredung
u. a.: »Es ist durchaus unberechtigt, daß von
gewisser Seite Deutschland als unser Lehr-
meister angeklagt wird. Wir werden nach wie
vor den größten Wert auf nahe Beziehungen
zu Deutschland legen und erwarten, daß das
deutsche Volk h rvorragenden Anteil an unfrer
künftigen Entwfcklung in Asien ‚nehmen wird.
Schon seit einem Jahre ist ein neues, den
modernen Verse ltiii en angepaßtes Provinzial-
gesetz für sämt che rovinzen in Kraft getreten.
amit wollte man den einzelnen Pioyinzen

Selbstverwaltung gewähren und der geistigen

 

 

eignen Auge hell aufleuchtete, als spräche ihre
Seele zu der feinen: „3a. so wollen wir es
einmal halten.« Als er nun bat, sie möge ihre
Hand etwas fester auf seinen Arm legen, da
fühlte er einen schüchternen Druck, »der ihn mit
rohem Siegsgesühl erfüllte und mit einer alles
überwindenden - Kraft.

Aiischeinend waren sie das einzige Paar im
Wintergarten. Harmlos plaudernd wie Kinder
wandelten sie durch die schmalen Wege dahin,
hier und da in einer Nische haltmachend.

Sie sprachen von nichtigen Dingen, die
ihnen doch so überaus wichtig erschienen, weil
gerade sie dieselben einander sagten. Vom
Saale aus hallte der Brautmarsch aus Loben-
grin zu ihnen her. Der Wasserstrahl des
kleinen Spiingbrunnens vor dem sie stehen
blieben, spieltemit buntfarbigen Kugeln, die im
elektrischen Lichte wie geschliffene Edelsteine
flimmerten und viel tausend leuchtende Strahlen
von sich warfen. Auf dem Spiegel des Wasser-
beckeiis schwamm ein künstlicher Schwan in
natürli er Grüße. Sein Haupt schmückte eine
kleine rone, die aus vielen zierlichen elektrischen
Lämpchen zusammengesetzt war.

»Du lieber Schwan,« hub sie leise an zu
fingen. «

»Wie lieb von Jhnen,« sagte er, »daß Sie
mir bisher so- getreulich Jhr Wort gehalten

en.
»Ich Jhnen mein Wort so getreulich ge-

halten k« fragte sie ganz erschrocken.
»Nun ja,«. erwiderte er s elmisch lächelnd. s»Sie versprochen mir doch, ne nach meinem

und wirtschaftlichen Betätigung der verschiedenen
Gebiete im türkischen Reiche weiten Spielraum
geben. Der Krieg hat aber keine Zeit dazu
gelassen.«

* Das Generalkommando der bulgarischen
Besatzung von Saloniki hat die Weisung
serhalten,denAbmarschder bulgarischen
Jnfanterie einzustellen. Nur die bulga-
rische Artillerie ist von Saloniki nach Serres
zurückgezogen worden.

Akten.
»Die chinesische Anleihe in Höhe

von 500 Millionen ist jetzt von der chinesischen
Regierung und den Bankvertretern der fünf
Mächte trotz der Einwände des Parlaments
uiiterzeichnet worden. Damit sind unerquickliche
Monate lange Verhandlungen zum Abschluß
gebracht worden.

Deutscher Reichstag.
(Orig.-Bericht.) Berlin, 29. April.

Nach einer sechsftündigen ziemlich bewegten
Dauersitzung ist der Reichstag am Montag in
die Ferien gegangen. Die Verhandlungen be-
gannen mit einer namentlichen Abstimmung:
den Militärbeamten in der Ostmark wurde auch
in dritter Lesung die Ostmarkenzulage gestrichen.
Jm Verlaufe der Verhandlungen wurden in
drei namentlichen Abstimmungen, die sich auf
die ganze Sitzung verteilten, alle Ost-
markenzulagen mit einem Stimmen-
verhältnis von- 170 gegen 110 Stimmen ab-
g e l e h n t. Auch Staatssekretär des Reichsjustizi
amis Dr. Lisco vermochte es nicht, die
Mehrheit von der Notwendigkeit eines sechsten
Reichsanwaltes zu überzeugen.

Bei der Streichiing dieses Postens waren
für die Sozialdemokratie, wie sie offen einge-
stand, politische Gründe ausschlaggebend Sach-
lich ist der Beschluß um so mehr zu bedauern,
weil seine Folgen, wie der Fortschrittler Dr.
M ü l l e r - Meiningen hervorheb, ausschließlich
dasd rechtsuchende Publikum zu tragen haben
wir .

Beim Etat des Reichsjustizamts
gab es dann noch heftige Auseinandersetzungen
Jn der Rede zu seinem Etat hatte der Reichs-
kanzler die sozialdemokratische Presse im allge-
meinen uiid die ,Leipziger Volkszeitung« in
einem besonderen Falle beschuldigt, den Gottes-
glauben zii lästern. Er teilte dabeimit, daß erHerrn
Lisco mit einem Rechtsgutachten beauftragt
habe, ob jener Angriff juristisch als Gottes-
lästerung anzusehen sei. Inzwischen mußte
Herr v. Bethmann Hollweg einsehen, daß er
sich geirrt hat. Abg.« Lensch (soz.) erklärte
es nun für eine Anstandspflicht, den Jrrttim
von der gleichen Stelle aus zuzugeben, von der
die falsche Beschuldigung ausgegangen. Dafür
erhielt er einen Ordnuiigsruf. Offen und
loyal gestand Dr. Lisco ein, daß er mit der
Angelegenheit nicht beschäftigt worden sei.

  

- Damit war der Zwischenfall erledigt.
Eine längere Debatte entsesselteii dann nur

noch die Etats der Post und des Reichs-
ei s e n b a h n a m t e s. Es ging dabei zeitweise
so heiß her, daß der Präsident sich noch zu einigen
nachträglichen Ordnungsrufeii veranlaßt sah.
Jn der Gesamtabstimmung wurde der R e i ch s a
hau shalt gegen die polnischen und sozia-
listischen Stimmen a n g e n o m m e n. Darauf
vertagte sich das Haus auf den 27. Mai.
tm

Saatenltnndsbericbt.
Dem wöchentlichen Saatenstandsbericht der

Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftss
rates ist zu entnehmen: Unter dem Einflufse
der seit« Ende der letzten Woche herrschenden
günstigen Witterung beginnen die Wintersaaten
sich allmählich von den Folgen des Kälterücks
falles zu erholen. Es bestätigt sich, daß der
Winterweizen die Frostperiode verhältnismäßig
besser überstanden hat als der Roggen. Von
letzterem sind es meist die späten und auf
leichten Böden befindlichen Saaten, die si
dünn und spitz gestellt und eine schlechte
Färbung bekommen haben; auf guten, dungi kräftigen Böden haben die Saaten sich im all-
gemeinen besser gehalten. Nach dem Eintritt

Namen zu fragen und uns doch gute Kame-
raden fein zu laffen.“

»O,« versetzte sie nun schnell, »ich bin ge-
wohnt, mein Wort zu halten; und dann,«
fügte sie zögernd hinzu, etwa wie jemand, der
im Finstern seinen Weg sucht mit vorgestreckten
Händen, „mir liegt mehr an dem Kameraden
ohne Namen, als an einem Namen ohne
Kameraden.«

»Ich danke Ihnen, danke Jhnen herzlich l“
rief er bewegt aus und reichte ihr beide Hände.

Drinnen war die Musik verstummt. Fröh-
liche Menschen kamen in Scharen in den Winter-
garten. Die Nischen füllten sich. Die bequemen
Rohrmöbel luden zu traulichem Verweilen ein.
Unser Paar setzte sich zu einer Gesellschaft, in
der jeder eine Anekdote aus seiner eigenen
Kindheit zum besten gab. .

»Jetzt.komitit Fräulein Maja an die Reihet«
erscholl es im Chor»

»Ach,« wehrte diese lachend ab, »wenn ich
mich als Kind als meiner Eltern» vorzügliches
»Erziehungssubftrakt« — um mit Reuter zu
sprechen — zeigen sollte, dann kam gewöhnlich
etwas verblüffend Dammes zum Vorschein«

»Wer hätte je über verblüffend Kluges ge-
lacht?“ hieß es dagegen. «

Wir sind aber heute hier, um zu lachen.
Lachen ist gesund fürs Herzt«

»Dann mü en Sie von Jhrem hohen Piedes
stal heruntersteigenl« sagte Majas Kavalier mit
flehend erhobenen Hän en. Jn· seinem Blick
lagcheine Bitte, der sie nicht zu widerstehen ver-
mo e. . .Jch war noch in bem Alten« erzählte ste.

 
 

von cEfeu ti keit und Wärme fowie unter der

Einwtirkusggder vielfach verabfolgten Kopf-

düngung machten die Felder zuletzt wieder
einen erheblich besseren Eindruck. Nur _nn

Osten, wo die kalte Witterung länger anhielt

und die Nachtfröste sich xn der letzten Woche

wiederholten, war von einer Besserung bisher
noch nicht viel zu merken. Man erwartet aber

auch dort, daß die Schäden sich mit der Zeit

ausheilen dürften. « « „
Von den Sommersaaten zeigen die früh-

bestellten und vor dein Frost aufgelaufenen

meist abgefrorene Spitzen. Der Aufgang der

später untergebrachten Saaten wurde durch die

kalte Witterung behindert. Meist begannen sie

erst nach dein Eintritt des feuchten itnd wär-

meren Wetters aufzulausen oder waren eben
erst im Auflaufen begriffen, sodaß sich über

den Stand noch nicht viel sagen läßt. Jm Osten

ist noch viel Sommerung zu säen. Starke

Niederschläge haben den Boden dort neuerdings
wieder so durchfeuchtet, daß es noch einiger
Zeit bedarf, bevor die unterbrochene Bestellung
wieder aufgenommen werden kann. Jn den

übrigen Gebieten hat«das Legen der Kar-

toffeln weitere Fortschritte gemacht, auch die
Rübenbestelliing konnte gefördert werden.· Ver-

hältnismäßig am ungünstigsten äußern sich die

Berichte über den Einfluß des «F«rostes auf
die Futterpflanzen. Läßt auch bei ihnen gün-
stiges Wetter eine baldige Besserung erwarten,
fo handelt es sich doch um Schäden, die wohl

nicht ganz ohne Einfluß auf den Ertrag bleiben
werden. Jedenfalls hat ihre Entwicklung einen
starken Rückschlag erfahren, sodaß der erste
Schnitt später erfolgen dürfte, als der fruhs
zeitige Vegetationsbeginn erwarten ließ.

M

beei- und Flotte.
— Aus Anlaß des 50 jährigen Bestehens

des zweiten bayrischen Ulanenregimenis hat der
PrinzsRegeiit von Bayern eine Stiftung von
25 000 Mk. für das Regiment errichtet.

-- Der große Kreuzer ,,Göbeii« ist von
Smyrna nach einem griechischen Hafen· abge-
gangen, um Kohlen einzunehmen; er wird sich
dann nach der snrischen Küste begeben.

Von Nah und 'Fern.
Warnung vor ausländischen Los-

schwindlern. Die Staatsanwaltfchaft in Kassel
veröffentlicht folgende Warnung: »Ausländische
Losschwindler treiben wieder ihr Unwesen in
Deutschland. Durch zahllose Briefe, Prospekte
und Agenten empfehlen sie Prämien-Obli-
gationen wie Ottomanische (Türkenlose), Braun-
schweiger, Pappenheimer, Holländische Grund-
kreditbank, Holländifche Fünfzehngiildenlose usw«
Sie verkaufen sie gegen Moiiatszahlungen oder
auch nach neuestem Scliwindlertrick gegen Be-
leihung. Das Publikum fällt leider immer wieder
darauf hinein. Der Kauf solcher Obligationen
ist in allen deutschen Staaten strafbar. Zahl-
reiche Käufer, und besonders Vermittler, sind
schon deshalb bestraft worden«

Eine Attonaer Brücke durch einen
Dampfe-e beschädigt. Als der englische
Kohlendampfer »Greenbath« an der Altoiiaer
Fischmarktbrücke zwei andern Schiffen aus-
weichen wollte, fuhr er mit voller Wucht gegen
die Brücke. Diese wurde in einer Länge von
hundert Meterii zerstört und vier große Pfahl-
gruppeii weggerisseii. Der Engländer, der an-
scheinend keine erhebliche Beschädigung erlitten
hatte, fuhr, als ob nichts geschehen sei, weiter
dem Hamburger Hafen zu.

Die Konterbande im Sarge. Nachdem
an der baditchsschweizerifchen Grenze dieser Tage
ein Schmugglerpaax mit einem künstlichen
Wickelkinde eine größere Menge Sacharin nach
Baden zu schmuggeln trachtete, aber ertappt
wurde, ist jetzt im Grenzdorfe Mauth im
bayrischen Wald ein Fuhrwerk aufgehalten
worden, das einen schwarz gestrichenen Sarg
mit weißem Kreuz geschmückt trug. Der Sarg
barg Iedochekeinen Toten, sondern war voll-
gepfropft ·mit Sacharin. Bier Grenzwächter
brachten die Ladung nach Grafenau.

 

»als jeder es für sein Recht hielt, michs zu um-
armen, zu kussen und mit Liebkosungen, die ihm
die scksdngtendschienenö zu übeeschütten.«

e e enen, ie es eute no wa enwürden- flatterte ihr Begleiter ihr 315J “g
Sie fuhr »fort:.,,Eines Tages war große

Gesellschaft bei meinen Eltern. Nach Tisch
und gutendurften wir Kinder hereinkommen

Wir waren an diesen VorgangTagölfagen b
gew n un wußten, daß wir au ede an
uns gerichtete Frage freundlich faistworten
Regiegilf itdseäi ggueid Lnzeizeines Vaters nahm

n o. ir unte '
fehr Zeit misteinanden rhtelten unß

» un ag’ mir, mein Lieblin ,«»wer hast du lieber, Papa ober iizaniäatq'te er’. »Rindfleisch habe ich am allerliebsteiil« ers«hielt er als prompte Antwort. Ein brausendes
Gelächter erscholl. Meine Mutter nahm michauf den Arm und trug mich in die Kinderstube.Jch nahm meine Puppe auf den Schoß underzählte ihr, »daß die Freunde von Papa undMama mich immer allerhand fragten, um michdanach furchtbar auszulachen, und daß Mamamich dann jedesmal hinausträgt. — Bis aufden heutigen Tag werde ich seitdem mit meinerVorliebe fürRindfleisch geneckt und gequält.Warum, begriff ich erst mit meinem wachsenden
Verständnis für unfreiwillige Witze. Der meinegewann dadurch an er öhter Komik daß derFreund meines Vaters leischfre er hieß.“Wie damals, als-die Geschich e sich zutrugeesechleäletdoeialeillen dSleitån bbraiisendes Getächters

uii a e — '
suchenben an: luftigt, fah Maja die



Die Traiisatlaiitische Flug-Expedition
des deutsch-amerikanischen Joiirnaliften Brucker
wde von dem Madrider ,Jmparcial« als ein
JHnuggeliUnternehmen bezeichnet. Die zur
irullung des Ballons herübergeschafften Gas-
flaschen sollen in Wirklichkeit Alkohol enthalten
haben, (1le dessen Einführung in Spanien ein
hoher Zoll ruhte Diese Nachricht ist natürlich
ganz unglaubrouflng. Die Gasflaschen wurden
von einer süddeutschen Fabrik über Hamburg
nach Lns Palinas ‚berlaben, unb der beste Be-
weis für die völlige Haltlosigkeit der Unter-
stelluiigeii des spanischen Blattes ist der, daß
der Ballon tatsächlich mit Gas gefüllt wurde,
das.all«erdings im letzten Aiigenblick durch Un-
vorsichtigkeit entwich.

Ungliicksfall unter den frau ö'i" en
Islandfischerm Jn Rennes ist aus Eltgyvkikvik
die Meldung eingetroffen, daß das mit 28 Mann
besetzte sranzösische Fischerboot »Binicaise« von
dem isländischen Schleppdampfer »Bregi« an-
gerannt wurde und initergeganaen ist. Der
»Bregi' nahm« 20 Mann der Vesatzuiig des
gesunkenen Schiffes an Bord, die andern acht,
darunter der Kapitäii, die sich in einer Jolle
zu retten versucht hatten, siud verschollen.

Tod eines Einbrechers in einem
Dynainitlager. Ein italienischer Arbeiter
namens Pariodi, der sich in der Nacht in ver-
brecherischer Absicht in das Dynamitlager eines
Kanalbau-Uuternehmers eingeschlichen hatte,
wurde dort tot aufgefunden. Die Untersuchung
ergab, daß er die Hände auf ein elektrisches
Kabel gelegt hatte und von dem Strom getötet
worden war.

.Neue Brandftiftuugen der englischen
Stimiiirechtleriiineei. Eiu bei Teddington
auf. der Strecke stehender Zug wurde von
Stimmrechtleriniien in Brand gesteckt. Drei
Wagen zweiter Klasse brannten vollständig aus,
bevor das Feuer entdeckt und gelöscht werden
konnte. Man fand Feueranzünder, Kerzen und
Petroleumkanuen sowie die bekannten Flug-
schriften der streitbaren Damen vor. Ein
Versuch, die Dibünen des Fußballfeldes von
Prestonanzuzündem mißlana, da die Polizei
rechtzeitig eiiigriff und die Feueranzünder und
Betroleumkannen beschlagnahmte. Auf der
Statioii Weftmill bei Buntingford brannte der
Warenfchuppeii. Die Feuerwehr fand Petros
leumkannen und petroleumgetränkte Damen-
handschuhe und Tafchentücher auf der Brand-
ftätte. Außerdem fand man die bekannte Ur-
kunde, daß dies ein Werk uiizufriedener
Frauen sei.

m

Lastschiff-ihm
— Eine gefährliche Balloiilandung hatten

fünf» Frankfurter Herren mit dem Ballon
»Monus« aus Frankfurt auf dem Rheinstrom
zu bestehen. Bei Nackenheim tauchten die
Gondeln so tief ins Wasser, daß der Ballon
bald auf »dem Strom sestlag. Ein Baggermeister
rettete die Herren aus ihrer gefährlichen Lage
und es gelang auch, den Ballon ans Ufer zu
bringen. Ein Versuch, nochmals aufzusteigen,
mißlang aber, so daß die Weiterfahrt aufgegeben
werden mußte.

k- Ein in Fischameno aufgestiegener, 700
Kubilmeter fassender Schulballon mit drei
Militärluftschiffern ist nach feiner Laiidiiiig in
Tulln aus unbekannter Ursache explodiert und
vollständig verbrannt. Verletzt wurde niemand.

E

Gerichtsbalie.
Berlin. Das Oberverwaltungsgericht hat vor

kurzem eine wichtige Entscheidung gefällt, bie für
weiteste Kreise von erheblicher Bedeutung ist. Es
handelte sich um die Steuerpflicht eines Ehrensoldes,
der an einen früheren Angestellten einer Firma von
dieser bezahlt wurde. Das Oberverwaltungsgericht
verneinte die Steuerpflichtigkeit dieses Ehrensoldes
mit der ausdrücklichen Begründung, daß der An-
gestellte bei dem für die Veranlassung maßgebenden
Zeitpunkte darauf keinen Rechtsanspruch habe. Daß
der Rechtsanspruch der Schenkung im Moment der
Leistung erwachse, könne für die Steueipflichtigleit
nicht in Betracht frommen. Diese Begründung geht
im übrigen ganz im Einklang mit dem Artikel 23 

Ziffer 2 der Ausführungstinweisung vom 25. Juli
1906, be'r nur solche sdrtlauseiideii Hebungen als
steiieipflichtiiies Einkommen gelten läßt, die auf einem
besonderen Rechtstitel berufen. Unterstützungen und
Zuwendungen, die ihrem Grunde oder Betrage nach
in das Belieben des Gegner-D gestellt find, sind
von dein steiierlicheii Zugrisf ausgenommen.
Daß diese Auslegungsvorfchristeu dein Wortlaut
und dem Sinn des § 14spwidersvrecheiv wie es von
Fuiftiug behauptet wird, ist nicht einzusehen. § 14
besagt nämlich, daß Rechte auf periodische Hebungm
und Vorteile irgendwelcher Art jteuerpflichtig sind.
Das Oberverwaltungsgericht hatte früher einen von
seinem heutigen abweichenden Standpunkt eingenom-
men. Allerdings galt damals« noch nicht das jetzt
tn Kraft stehende Einkommentteuergesetz. Mit der
Entscheidung vom 6. April 1893« beginnend, hat
dann das Oberveripalungsgericht feinen Standpunkt
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Profefsor Fritz von Bramanii -s·.
Jn Halle a. S. starb im 59. Lebensjahre der

ordentliche Universitätsprofefsor, Geh. Medizinalrat,
Generaloberarzt Fritz von Bramann, Direktor der
Universitätsklinik. Er wurde am 25. September
1854 zu Wilhelmsburg bei Darkehiuen in Ost-
preußen geboren. Er widmete sich als Arzt mit be-
sondereiti Jnteresse der Ehirurgie. Seine hervor-
ragende Tätigkeit in diesem Spezialfach lenkte sehr
bald die Aufmerksamkeit des Professors von Berg-
mann auf den jungen Arzt. Der damals dreißig-
jährige Bramann wurde infolgedessen im Jahre 1884
als Assistent Bergnianiis an die Berliner chirurgische
Klinik berufen und blieb in dieser verantwortlichen
Stellung bis zum Jahre 1888. Professor von Berg-
niann schickte Bramann in jener Zeit als feinen ge-
eignetsteii Vertreter nach San Sterne, um die Be-
handlung des fchwerkranken damaligen Kronprinzen
Friedrich Wilhelm zu überwachen. Jii demselben
Jahre ließ sich Bramann als Privatdozent an der
Berliner Universität nieder und folgte im Jahre 1890
einem Ruf an die Universität Halle, wo er bis zu
feinem Tode als ordentlicher Professor für Ehirurgie
und als gleichzeitiger Direktor der chirurgischen
Klinik wirkte. -
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geändert und in einer Reihe von Entscheidungen bis
heute festgehalten. Es ging dabei immer von dem
Gedanken aus, daß die Gratifikation zwar in vielen
Fällen eine freiwillige Zuwendung sei, aber doch
eine Vergütung für geleistete Dienste darstelle. Be-
ftünde nicht der Dienstvertrag als letzte Rechtsauelle,
aus der die Gratifikation fließt, dann fehlte es für
die Steuerpflicht solcher einmaliger oder wieder-
keljrender Zuwendungen, auch wenn sie als Entgelt
für bestimmte Dienste gegeben werden, an jeder
rechtlichen Grundlage im Sinne des § 14.

Thora. Nach zehntägiger Verhandlung
endete der große Soldatenmißhaiidlungsprozeß
vor dem hiesigen Kriegsgericht. Angeklagte
waren Hauptmann Artur Köhler und Feld-
webel Kremin vom 176. Jnfanterieregiment.
Das Urteil lautete: Hauptmann Köhler wird
wegen Mißhandlung Untergebener in 45 Fällen,
vorschriftswidriger Behandlung in 62 Fällen,
Mißbrauch der Dienstgewalt in drei Fällen,
Unterlassung der Verfolgung strafbarer Hand-
lungen in zwei Fällen zu fechs Monaten
Festungshaft verurteilt. Jn 116 weiteren An-

 

klagefällen erfolgte Freisprechung. Fetdwebel
Kremiii wurde wegen Misthandlung Unter-
gebener in 58 Fällen, vorschriftswidriger Be-
haudliing in neun Fällen und Mißbrauch der
Dienstgewalt zu sechs Wochen gelindein Arrest
verurteilt. Die Verhandlung fand unter Aus-
schluß der Offentlichkeit statt.

W

Ein gewaltiger meteorftetnfall.
Am 19. Juni 1912 fand zwischen 6 Uhr

20 Min. und 6 Uhr 40 Min. nachmittags in
der Nähe von Holbrook in Arizona ein Fall
von Meteorsteinen statt, dessen genauere Unter-
suchung eine Reihe von interessanten Beobach-
tungen ergab. Die Ankunft der Meteoriten

. kündigte sich durch ein großes Geräusch an, das
auf mehrere Kilometer Entfernung hin deutlich
zu hören war und wie das Rollen eines
Wagens über einen jähen Abhang, wie ein
schiielles Eutweichen von Dampf oder ferner
Kanonendonner klang. Die Meteore wurden
in der Lust nicht gesehen, da das Tageslicht
noch zu stark war, um ihr Aufflammen erkennen
zu lassen. Aber bald nach dem Niederfallen
der Steine wurde an der Stelle der Explosion

„eine genaue Nachforschung nach den durch den
Sturz zerstreuten Steinen unternommen, die in
der Richtung, in der der Einfall erfolgt war,
einen Raum von 5 Kilometern und in der
Breite 800 Meter bedeckten. Nach einer sorg-
fältigen Suche wurden schließlich 218 Kilo-
gramm Steine gesammelt; der größte wog 6665
Gramm, 29-wogen über einen Kilogramm,
6000 Eiiizelsteine wogen 1 bis 1000 Grammiind
8000 Splitter wogen weniger als ein Gramm und
bildeten so einen wahren Meteorstaub. Ein Bruch-
ftiiek, das etwa so groß wie eine Orange war,
hatte sich in einem Baum eingegraben. Bei
der Untersuchung zeigte sich, daß die Bruchstücke
zwei verschiedene Krusten hatten: die eine hatte
sich beim Eintritt in unsre Atmosphäre und eine
zweite im Augenblick der Explosion gebildet.
Das Gestein zeigte etwa dieselbe Zusammen-
setzung wie die Felsschichten, in denen man in
Kanada und Norwegeii Nickelmiiierale findet.
Zum Vergleich seien die berühmtesten Stein-
fälle, die man wirklich beobachtet hat, aus
neuerer Zeit angeführt. Bei Laigle in Frank-
reich fielen am 26. April 1803 gegen 3000
Steine, die von 8 Gramm bis 9 Kilogramm
wogen. Ein Steinfall vom 9. Juni 1866 in
Kuyahina in Ungarn ergab mehr als 1000
Steine von 423 Kilogramm Gewicht, darunter
einen der über 300 Kilogramm wog. Ein noch
größerer Stein fiel am 12. März 1899 in der
Bjurböle Bucht in Finnland; seine durch Taucher
herausgehobenen Teile wogen zusammen 320
Kilogramm. Am 10. Februar 1896 fiel in
Madrid am hellen Tage ein Meteor, das durch
feinen Glanz viele Menschen blendete und eine
furchtbare Panik hervorrief.

Wie entstehen die sogenannten
»Blitzfigureii«?

Nach dem kurzen Kälterückfall der vorletzten
Woche hat nun eine fast soinnierliche Wärme
eingesetzt, und in wenigen Tagen wird die
Natur gewiß ein sommerliches Gepräge tragen.
Auch die ersten’ Gewitter haben sich schon
aiigekündigt. Diese gewaltige Naturerscheinung
des Frühlings und Sommers übt noch immer
auf die Gemüter der Menschen eine starke
Wirkung aus, und zwar, trotz des meist vor-
handenen ausreichenden Blitzschutzes, eine recht
beunruhigende Wirkung. Besonders haben
Blitzfchläge in der Vorstelluiig der Laien darum
etwas ungewöhnlich Schreckensvolles, weil der
Glaube verbreitet ist, daß der Tod, der durch
Blitzschlag eintritt, eine ungewöhnliche Be-
deutung habe und außerordentlich qiialvoll sein
müsse. Schuld an diesem Glauben tragen die
sogenannten »Blitzfiguren«, die sich an. den
Leichen der vom Blitz Erschlagenen oft finden,
und für die man noch immer keine Deutung zu
haben glaubt. Wie die neueren Forschungen
jedoch ergeben, find die Figuren, die man an den Leichen sehen kann, nichts andres als Ab-
drücke der Kleidungsftücke, oder aber der

Blumen und Blätter, auf die der Mensch ge-
stürzt ist. Nur auf die Weise kann man sich
die Figuren der Blätter und Blumen deuten.
Die Wunden, die vom Blitz geschlagen werden,
zeigen sich zumeist in einer Verbrennungdess
jenigen Teiles, der von dein elektrifcleu
Schlage berührt worden ist. Da ·finden ·sil)
zuweilen Stellen, die die Größe »eines» Flim-
markstüekes haben, oder aber es zeigen sich Der-
kohlungen, die darauf deuten lassen, daß der
Getötete von einem sehr starken Schlage· i.wr-
schmettert worden ist. Auch eine Zerreißuiig
der Herzkainmerii ist schon gesehen worden, ein
solcher Fall ist aber außerordentlich fetten. Er
wurde im Jahre 1886 beobachtet, nnd zwar
traf der Schlag einen Schneider, der vor einem
Gewitter unter einem hohen Baum im
Parke Schutz suchte- Bei der « Sektion der
Leiche ergab es sich, daß ein Riß, der durch
beide Herzkainmern ging, den Toddes Unglück-
lichen herbeigeführt hatte. Auch die mysteriöten
»Blitzfiguren« waren zu bemerken, sie zeigtest
sich in einein Blatte auf der Schulter und«ui
braunen und roten Streifen, die auf dem Leibe
des Erschlagenen zu feheii waren. Auch sre
wurden als Abdrücke der Kleidungsftücke kon-
statiert. Der Tod durch Blitzschlag ist nach den
bisherigen Untersuchungen durchaus nicht als
besonders qualvoll anzusehen, da er augenblick-
lich eintritt.

"

 

Gemeinnützigea.
Um Fleisch in der heißen Jahreszeit

aufzubewahren, empfie lt es sich, in eine
Terrine oder größerer Sch sfel etwas Essigsäure
(Eisessig) zu gießen und das Fleisch auf ein
Brettchen oder Holzstäbchen ungefähr zwei Zoll
darüber zu legen. Der Essigdampf erhält das
Fleisch frisch und saugt keine Nahrungsstoffe
aus. Man achte aber darauf, daß das Fleisch
ordentlich zugedeckt wird.

Bronzegegenftände reinige man mit
Eichorie, die mit etwas Wasser aufgelöst wurde.
Man trägt diese Masse mittels einer kleinen
Bürste auf und bürstet die Gegenstände bis sie
sauber sind; dann werden die Sachen mit
reinem Wasser abgespült und an einem warmen
Orte getrocknet.

Beim Einkauf von Speck achte die Haus-
frau darauf, daß er dick und fett und rötlich
weiße Farbe habe. Gelblicher Speck ist ranzig.

W

Buntes Hllerlei.
Nickelftiicke, die angeblich Gold ent-

halten. Jn England bestand bis vor kurzem
allgemein im Volke der Glaube, daß die Pennys
Stücke, die im Jahre 1864 geprägt wurden,
Gold enthielten. Die Arbeiter hätten nämlich
einen Golddiebstahl versucht, seien aber dabei
ertappt worden und hätten, um nicht überführt
zu werden, das Gold in den Kupfer- und
Nickelbrei für die Pennystücke geworfen. Was
daran Wahrheit ist, hat man nie erfahren; denn
die Münze war fo klug, die in Verkehr gebrach-
ten Stücke dem Verkehr so rasch wie möglich
wieder zu entziehen. —— Auch in Frankreich wird
ein ähnlicher Scherz erzählt; angeblich sollen
die Zwei-Sous-Stüike, die den Kopf Napoleons
tragen, ebenfalls goldhaltig fein, unb zwar soll
das Gold auf dieselbe Weise in die Zehn-
EentimessStücke gekommen fein, wie in die
PeunysStücke von 1864.

si- *
se

Eine Kriegslift. »Das ist ja ein ganz
ausgezeichneter Plan, den Sie da entwickeln.
Aber meinen Sie, daß Jhre Frau damit ein-
verstanden sein wird ?“ — »Ich hoffe est Ich
werde ihr diesen Plan als die Jdee eines
andern vortragen und hinzusetzen, so etwas
könne doch nur ein Jdiot ersinnen. Sie wird
mir sofort widersprechen, den Plan als genial
bezeichnen, und ich habe gewonnenes Spiel.«

Die Frage an den Redner. Redner:
»Und nun: Hat vielleicht einer der Herren im
Publikum eine Frage an mich zu richten e" —
Stimme aus dem Hintergrund: »Jawohl, Herr: Wann fängt denn die Musik endlich zu
spielen an 20 onucxewumor'lvnuo s.s.ii.·uaun. ·

  

Jn jähem Erschrecken fuhr sie zusammen, als
ihr Blick den namenloseii«Nachbar traf. Eine
hei e Blutwelle färbte sein ganzes Gesicht bis
zu en Haarwurzeln glutrot.« Jetzt sprach aus
seinem Auge etwas, was ihr Verftaud»nicht
soleich begriff. Es mußte über wohl die ge-
he me Seelensprache fein, die· das Herz so gut
versteht. Sie wußte, daß sie ihrem Nachbar
irgend etwas besonders Freundliches jagen
müßte, selbst auf die Gefahr hin, daß sie sich
für t«nlle andern verblüffend dumm ausdrücken
wür e.

So reichte sie ihm die Hand und sagte so
recht herzlich: · · .

»Nicht wahr, wir beide haben Rindfleisch
am allerliebsten ?«

Diesmal fand sie es furchtbar dumm, daß
wieder alle so lachten. Sie ‚warb nun ebenso
rot wie der der sich über ihre Hand beugte,
um einen Kuß darauf zu hauchen; und leise
wie ein Hauch traf es ihr»Ohr: »Gott segne
Ihre Vorliebe für Rindfleisch und erhalte sie
Ihnen bis zu Jhrem letzten Lebensodeusl

Durch diese kleine RindsleischsFleis fregers

Anekdote ward die Unterhaltung auf son er-

bare Familiennamen geführt. Es ward die

Verlobung besprochen von Herrn Oberhöfer mit

Räulein Niederhöfer. Nun, meinte jemand,
Ias"««wäre noch gar nichts; er wäre aber neu-
lich, "auf der Hochzeit gewesen von Herrn
Griep’n-Düwel mit Fräulein Baobensdessrd
Eine lebhafte Diskussion schloß sich himm- All-.
b. "aaufgehoben ward, nachdem etne sehr ener-
gis e junge Dame erklärt hatte, selbst wenn sie
xiuetf Mann sehr lieb hätte, so würde sie ihren  

eignen schön klingenden Namen nie gegen den
seinen vertauschen, wenn er eine so banale Be-
deutung hätte, wie die eben genannten.

Die Paare verteilen fich. Maja und ihr
Begleiter blieben zurück.

» »Und Sie, gnädiges Fräulein, würden
Sie auch das Herz»mit der treuen Liebe eines
Mannes nur um seines Namens willen zurück-
weifen können ?«

Sie begriff selbst nicht, warum sie über feine
Frage sp erschrak.» Zögernd antwortete sie:
»Wenn ich einmal un Leben einen Mann sehr
liedbchtgenåinnechtungi ßich Hälfte wählen, dann
m cum , a er ei reer oder o
ähnlich hieße.« schf ss i

»Wenn es nun aber der Fall wäre ?“ fragte
er weiter mit großer ,Beharrlichkeit.

»Dann müßte er es verstehen, alle meine
Gedanken so.mit«L·ie«be für sich selbst zu er-
fülleu,· daß kein einziger mehr übrig bliebe, sich
mit seinem Namean beschäftigen.«

Die Musik im Saale setzte von neuem ein.
Auch unser Paar folgte ihren lockenden Tönen.
Es war Damenpolka angesagt. Wo sich bie
Gedanken durch Blicke verständigen, find Worte
unnötig. Maja und ihr Begleiter schwebten
dahin wie ein harmonischer Akkord. —- —-

Das Fest war zii Ende. Die Wagen fuhren
vor. Maja war seit einiger Zeit bei einer per-
heirateten Freundin auf einem Nachbargute zum
Besuche. Schon saßen sie in der alten ge-
schlossenen Landkutsche, als
schaften über die Kälte in
Wagen klagten.
Tauschen der Plätze bereit.

ihrem halboffenen
zwei ältere Herr-.

Sogleich war Maja zum

Da stand auch schon ihr getreuer Ritter an
ihrer Seite und bot ihr einen Plätz auf seinem
Jagdwagen an. Die Freundin und ihr Mann
hatten nichts dawider. Maja selbst ward»mit
dem freundlichen Anerbieten ein heimlicher
Wunsch erfüllt. — —

Es war eine traumhaft schöne Wintermond-·
scheiiinachtl Der Mond sah lachend auf die
beiden hernieder. Die Sternlein leuchteten und
strahlten dazu wie Augen, aus denen die reine
Glücksfreude hervorbricht. Wald und« eeld und
Ortschaften waren iimhüllt vom weißen « riedenss
mantel der Natur. Wie Diamantenbefaß
flimmerte und schimmerte darauf der kristallene
Frostreif. Alle Gegenstände warfen riesige
Schatteiibilder vor sich her.

Die Pferde hatten schon ein paarmal davor
gefcheut. Der Kutscher lenkte sie aus der Mitte
des schlechten ausgefahrenen Weges mehr auf
die Seite. Sein Herr machte ihn darauf auf-
merksam, daß die Ränder der Seiteugräben sehr
unzuverlässig wären.

Seit mehreren Minuten stockte die Unter-
haltiin Kein Menschenohr als Majas hatte
es geFrtJ aber der lachende Mond und die
fuiikelnden Sterne, sie wußten es nun, daß
Majas Begleiter »Rindfleisch« hieß. Nun wußte
sie, warum alle so gelacht- hatten. Es tat ihr
leid, innig leid, daß sie jäh verstummte und
trotz allen Nachdenkens kein Wort fand, die
Unterhaltung fortzusetzen.

Plötzlich gab es einen Ruck. Die Pferde
scheuten vor dem Schatten eines verkrüppelten
Baumes. Als der Kutscher sie fest in die Zügel  

nahm, bäumten sie hoch auf. Der Wagen bog
sich zur Seite.

Ein unterdrücktei Schrei erscholl. Jn hohem
Bogen flogen Körper durch die Luft, die in
dem zaiiberhaften Mondeslichte riesenhaft er-
schienen. Unten auf dem weichen Schnee im
Graben kam zuerst unser Paar an. Der Kutscher
flog über den Rand fort. Dann folgten Pferde
und Wagen.

« Jn ihrer Angst und im ersten Schrecken
rief Majg ein übers andre Mal: »Ach, bitte,
halten Sie mich dochl Halten Sie mich doch t“

Schon beim ersten Ruf folgte ihr Begleiter
glückselig der Aufforderung Er hielt sie fest
in seinen starken Armen. Da war es ihr, als
könnte es auf der ganzen weiten Welt keinen
Ort geben an deni sie sich so sicher und ge-
borgen fühlen dürfte als an dieser treuen
Männerbrust.» Sie schlang die Arme um seinen
Hiels und ließ das Haupt an seiner Schulter
ru en.

Ganz leise fragte er sie: »Ma a· wen at
du aY geleitete-ensur- i ' h s

» in ei antwortete sie ohne Be innen
und gab ihm einen Ruf». den er nicht ulnsoust
hinnahm. . Das alles spielte sich weit schneller
ad, als wir es hier lesen können.

. Der Kutscher richtete das Gefährt mit Hilfe
seines Herrn bald wieder auf. Am nächsten
Tage erhielten die Verwandten Freunde und
Bekannten die Verlobungsanzei e von Maja
van Essen und Ehrlstopher Rindfieischsp

Jst Gabe.
\



»Ur 50. „Indem Briten“. . 4. sei 1918.
 

«Offentlichc politische

Versammlung
reichstreuer Wähler

Donnerstag, den 8. Mai I9l3, abends ll28 Uhr
im Saale des Herrn Gastwirt Kränzel

in Brocken
Vortrag des Herrn Grafen Darmer-Zieserwitz:

Bericht über Verhandlungen des Reichs-
tage5, besonders-: Wehrvorlagen, und
Wahlen zum Abgeordnetenhause

Zit- nicht-eozialdemokratieelsen Mühiet sind krgkbenii eingeladen

Die Konservativen aller Schattierungen .
des Wahlkreises Breslau-Neumarkt

und der Bund der Landwirte.
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Danksagung. Loqts

Für die vielen Beweise herzlicher Tell-

 

für 3 Leute per bald zu ver-
mieten. Wehrmannftr. 2b lll.
 nehme bei der Beerdigung meiner innig-

geliebten Frau und Mutter

Louise Standke
sagen wir allen, insbesondere Herrn Pastor
Menzke, Herrn Kantor Eitler, den Herren
Weichenstellern als Träger, den lieben Mit-
bewohnern des Hauses Güntherstrssse 4 und
allen denen. die ihr das letzte Geleit gaben,
sowie auch für die reichlichen Kranzspenden,

Verein

zu Brockau.

i. Vereingiokai Gartenste. l 2 ltmt.

 

ebem. Artilleristen

Dienstag, bes 6 Mai, findet
die Monate-Versammlung

 

unseren herzliehsten Dank.

Brockau, den 2. Mai 1913.

Im Namen der
tiefbetrübten Hinterbliebenen:
Heinrich Stendke, Weichenstelier.

 

. »«-

Ltebtch s
Etablissement

Telephon Miss-
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- Einzigeve Spezial- Geschäft Breslaue I

Trauer-Magazin August Bencdix
usw esse . Breslau, Ring i . IchW-

Trauer-Kleider
Hüte, Schleier, Blusen, Röcke, Pole-todt

sowie alle zur Trauer erforderlich. Gegenstände ff
.‑.7t

Ausüben. elf Wiesel Ies Hass les-Anteenrtlgug l. yst-m —

Gr. Ausstattungsrevue . »

in 6 Bildern von

_ u. Louis Taufstein. .

g, Musik von Fritz Lebner. 7 é
 

«.-«iIII-OT-Preise billig, aber fest! »He-ZU.j'    
     
     

      

‚s; Brocken

Henry Bender ‚
« alpin. d. andere Programm.

   
   

      

. G.A.Opelt, Breslazgm is
Dresden, Waz'senlzausst/asse 29

Spezial-Geschäft ji« sämtliche Schneiderei-Artikel

· TäglEingang aparterSaison—Neuheiten
K " f Spitzea,Tülle,Einsätze,echtSchweiz.Stickereien,Scileier,0ürtel,Girtel-
nop e schlösser u.-Bänder,tlutnadeln (beste Qualitäten), Strümpfe, Handschuhe.

 

 

 

Sonderangebot für die Woche vom 4. bis I0. Mai:

Damen-Flor-Strümpfs Este-IT mttmhbmhmm
Damen-

regkid. Preis
IIS 85 Pf.

2knöpf. vorzugl. Qualm.passend
regulärer Preis Illk. 0.75 tür 55 Pf-III-EHandschuhe
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‘- Das;Jdeal der Hausfrau

ist eine

Smger Nåhmafchine
« —- Neue Spezial- Apparate für den Hausgebrauch. —

Gründlicher Unterricht unentgeltlich.

Singer Co. Nähmaschinen Aet. (bei.
Schweiduitzer Straße 48b Breglau w Atekechtsstmße so

Vertreter in Bro da au:

Hermann Schönitz, Breslauer Str.3
WWWWWWWWWWWWWWWW’WWUWWWWWWNWVW

Lichtsplel »
Haus

 

    

       
  
  

ein Zimmer und Küche ;
an alleinstehende bessere Leute zu vermieten.

' Näheres bei dem Hausmeister.

 

 

ff“ neben der Post.

3. bis 6. Mai:
Das Märchen

« vom Glück.
Drama in 2 Akten.

Auf dornigen
Pfaden.

Schlagerdrama in 3 Akt.  

 

 

m"? « " . ' "i'i‘TÜJi . ._ j, _g-‘Ti. ' *. IF
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J Hi . : « « « ‚z - mach's“. ‚l THE l- « H" f‘vf « k« ‘f l « I. -- u. l ‚ 5 I ‘ r

leg rie O aen er . I h l l, « . l. , l

'

Damen- und Mädchen-Mäntelfabrik

Beusohestr. 55

feine Heeechneiderei

Breslau, nur Albrechtstrasse Nr. I3 -
empfiehlt sieh

den geehrten Publikum von Brocken und Umgegend

zur Anfertigung
Heleganter Herren-Massgarderobe.itt

Zahlungsbedingung laut Vereinbarung.
Telephon 8465.
 

eine“VIII

EI‘SI ‚
DergrosseErfolg'

Wascht-
blelgthi' u.-
desrntFI’äieI-IÄ

 :-7«."—«is:
Henkel's BleiCh THE-» T

singschfoTIEP Färben,
Lacke, Firnisse usw.

Sämtliche Sämereien, Pflanzendllnger
empfiehlt

Gusin Konozoh,
Drogerie „zum Becher“ Bahnhofstr.

 

  

tssld Bermann
  

 

B re sl au Reuschestr. 55

Kostüme
 

Paletots, Kostüm - Stätte, Wetterkragen
I · . Backfisch- und Kinder-Konfektion

Gigene Fabrikation!

Jetzt ganz bedeutend ermäßigte Preise
Bitte beachten Sie meine Schaufenster!

 




